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1

Dæl fine schreck te aus dem Schlaf auf, als hät te sie plötz lich 
das At men ver ges sen, oder als hät te ihr Herz ei nen Schlag 

aus ge setzt. Re flex ar tig sog sie die fri sche Luft ein, und au gen-
blick lich mel de te sich der Schmerz – be son ders das grel le Ste-
chen an der Rück sei te ih res Schä dels. Sie hob die Hand, um die 
Stel le vor sich tig ab zu tas ten, doch im sel ben Mo ment hol te sie 
blitz ar tig die Rea li tät ein, und vor Angst und Ver zweifl ung ver-
gaß das Mäd chen die Schmer zen.

Bit te re Schluch zer stie gen in ih rer Keh le auf, und sie würg te 
und muss te sich auf die Sei te dre hen, um den Brech reiz zu un-
ter drü cken. Da schob sich eine Hand in die ihre; die klei nen, zar-
ten Fin ger ge hör ten Nobi ane, die von An fang an bei ihr ge blie-
ben war. Wie lan ge hielt die ser Alb traum nun schon an? Höchs-
tens ein paar Stun den, aber ihr kam es vor, als wä ren es Jahr-
hun der te. Es war, als läge sie schon seit ei ner Ewig keit auf die ser 
Bank, die sie nicht se hen konn te, in ei nem Raum, den sie sich 
nur vor stel len konn te, um ringt von Men schen, de ren Kom men 
und Ge hen sie nur mit dem Ge hör wahr nahm. Eine quä len de 
Ewig keit, wäh rend der sie sich frag te, ob sie ir gend wann wie der 
 se hen kön nen wür de.

Min des tens zum tau sends ten Mal seit den dra ma ti schen Er-
eig nis sen der Nacht wisch te sie sich die Trä nen weg, riss die Au-
gen weit auf und kon zen trier te sich an ge strengt dar auf, et was in 
die sem Meer aus Dun kel heit, das sie um gab, zu er ken nen. Und 
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sei es nur ei nen et was hel le ren Fleck in mit ten die ser un durch-
dring li chen Fins ter nis – doch ver geb lich. Noch nie hat te sie sich 
so hilfl os ge fühlt. Sie konn te sich kei ne grau sa me re Fol ter vor-
stel len.

»Ist es … im mer noch Nacht?«
Ihre Stim me, von der Mü dig keit und dem vie len Schluch zen 

ganz hei ser, kam ihr selbst fremd vor.
Nobi ane ließ ei ni ge Zeit ver strei chen, be vor sie ant wor te te.
»Nein«, gab sie schließ lich zu rück. »Der Tag ist be reits an ge-

bro chen.«
Dæl fine nick te be däch tig, ob wohl sie nicht si cher sein konn-

te, dass es be merkt wur de. Dann be gann sie wie der zu wei nen, 
die ses Mal je doch im Stil len. Gro ße sal zi ge Trä nen ran nen ihr 
die Wan gen hin ab, wäh rend sie die Göt ter an fleh te, mit die sen 
Per len des Leids ihre Iris aus zu spü len und ihr das Au gen licht 
wie der zu ge ben.

Doch lei der ge schah kein Wun der. Nach ei ni gen Mi nu ten ver-
sank das Mäd chen wie der tie fer in der Fins ter nis, und ein ab-
scheu li ches Ge fühl der Hoff nungs lo sig keit er griff von ihr Be sitz. 
Ein Wort, ein ein zi ges Wort be herrsch te ihre Ge dan ken: blind. 
Sie war blind! Für den Rest ih res Le bens wür de sie eine er bar-
mungs wür di ge Inv ali din sein. Das war mei len weit von dem ent-
fernt, wie sie sich ihr Le ben als Er wach se ne vor ge stell te hat te.

Er in ne run gen tauch ten in ih rem Kopf auf, Ge sich ter, ihre El-
tern, ihre Ge schwis ter, ge lieb te Orte, al les, was sie je schön ge fun-
den hat te. Diese Bil der wa ren kost ba rer als je zu vor, denn künf tig 
wür den kei ne neu en mehr hin zu kom men. Das Mäd chen klam-
mer te sich an sie wie ein Schiff brü chi ger im Sturm an ein Stück 
Holz, wohl wis send, dass auch diese Er in ne run gen ir gend wann 
ver blas sen und schließ lich in den Un tie fen ih res Ge dächt nis ses 
ver schwin den wür den. Sie war dazu ver dammt, für im mer al lein 
in die ser blei er nen Dun kel heit ein ge sperrt zu sein. In ei nem bo-
den lo sen Schlund aus Un ge rech tig keit.
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Von Ver zweifl ung über wäl tigt, durch leb te sie noch ein mal die 
Sze nen des Dra mas. Am Abend zu vor hat te sie auf dem Leucht-
turm von Zau ber ran ke ge gen Chi mä ren ge kämpft, die die Schu le 
der Welt wan de rer über fal len hat ten. Vier ih rer Ka me ra den hat ten 
an ih rer Sei te ge foch ten, eben so ihr Leh rer, Ra dja niel der Mes-
ser schlei fer. Aber ge gen die Chirop ti de, jene rie si gen Fle der mäu-
se, die aus dem Schlei er her aus ge strömt wa ren, hat ten sie kei ne 
Chan ce ge habt. Die Bies ter wa ren ih nen zah len mä ßig zehn fach 
über le gen ge we sen. Und so hat te Dæl fine all ih ren Mut zu sam-
men ge nom men, um eine Schnei se in die Rei hen ih rer Fein de zu 
schla gen und ih ren Freun den ei nen Flucht weg freizu kämp fen. 
Sie hat te et was Hel den haf tes er rei chen wol len, und bei na he wäre 
ihr das auch ge lun gen.

Bei na he.
Kurz vor dem Ziel hat te sie ei nen ste chen den Schmerz am Hin-

ter kopf ge spürt. Sie wur de kurz ohn mäch tig, und als sie wie der 
auf wach te, lag sie am Bo den, von Bes ti en um ringt, die sich mit 
auf ge ris se nen Mäu lern auf sie stürz ten. Dann hat te sich ihr Blick 
ver schlei ert, und sie war er blin det. Die fol gen den Mi nu ten wa-
ren ein ein zi ger Alb traum ge we sen.

Dæl fine hat te wie eine Be ses se ne ge kämpft, um sich ge tre ten 
und ge schla gen und in wach sen der Ver zweifl ung ge schrien, um 
die Tie re zu ver scheu chen, die sie ver schlin gen woll ten. Schließ-
lich war je mand zu ih rer Ret tung her bei ge eilt, Hän de hat ten sie 
ge packt und in Si cher heit ge bracht.

Doch über ihre Blind heit sprach nie mand. Zu min dest bis her 
trau te es sich kei ner.

Kurz nach den Vor fäl len hat te man ihr Bett ru he ver ord net. 
»Ruh’ dich aus, das wird schon wie der«, hat ten ihr alle ver si-
chert. Ein paar Stun den spä ter war der Satz ver kürzt wor den auf: 
»Ruh’ dich aus.« Die ser Rat wur de manch mal noch er gänzt durch 
den Zu satz: »Zer brich dir fürs Ers te nicht den Kopf über all das.«

Da bei wuss te sie nicht ein mal, wem die Stim men ge hör ten. 
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An fangs war Ra dja niel da ge we sen, doch der Pro fes sor war längst 
zu an de ren Not fäl len ge ru fen wor den. Auch Gess und Ber ris wa-
ren ge kom men und wie der ge gan gen. Jona war of fen bar noch 
im mer oben auf dem Leucht turm, das hat te sie aus den Ge sprä-
chen ge schlos sen. Le dig lich Nobi ane war bei ihr ge blie ben, zwei-
fel los auf Be fehl des ei nen oder an de ren Er wach se nen, der den 
Raum be tre ten hat te. Die bei den Schü le rin nen be fan den sich in 
ei ner Schreib stu be in der Mit te des Turms. Man hat te ih nen ge-
sagt, ein Hei lerin wer de kom men und ihre Wun den ver sor gen, 
aber die bei den Mäd chen hat te die gan ze Nacht ver geb lich auf 
sie ge war tet. Dæl fine hat te oh ne hin we nig Ver trau en zu de ren 
Fä hig kei ten. Ihr Au gen licht war schon zu lan ge er lo schen, und 
das, ob wohl ihre Au gen un ver letzt zu sein schie nen. Im Ge gen-
satz zum Rest ih res Kör pers, der von Dut zen den un ter schied lich 
schwe ren Wun den über sät war. Das jun ge Mäd chen wür de al les 
da für ge ben, noch ein ein zi ges Mal das Ta ges licht se hen zu kön-
nen. Vol ler Sehn sucht hat te sie dem Son nen auf gang ent ge gen-
ge fie bert, doch als es hell ge wor den war, hat te sie im mer noch 
nichts se hen kön nen. Wo mög lich wür de sie nie wie der ei nen 
Son nen auf gang se hen kön nen!

»Gibt es hier ein Fens ter? Und auf wel cher Sei te?«
Nobi ane führ te den Arm ih rer Freun din nach links. Dæl fine 

setz te sich vor sich tig auf und dreh te sich in die an ge ge be ne Rich-
tung, doch ob wohl ihr Ge sicht zwei fel los von Son nen licht an ge-
strahlt wur de, sah sie nur eine Wand aus Dun kel heit.

»Gibt es ei nen Fens ter la den? Ist er ge öff net?«
»Ja«, ant wor te te ihre Freun din lei se. »Man kann das Meer 

 se hen.«
Dæl fine nick te, auch wenn No bia nes Be mer kung et was un ge-

schickt war. Sie fand es scha de, dass sie nicht we nigs tens die Mee-
res bri se auf der Haut spü ren oder die sal zi ge Luft rie chen konn-
te. Sie muss te dar an den ken, dass es im mer hieß, Blin de wür den 
den Ver lust des Au gen lichts mit den an de ren Sin nen aus glei chen, 
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vor al lem mit ei nem schär fe ren Ge hör. Was für ein Trug schluss! 
Jetzt, wo ihre Ge dan ken nicht mehr von ih rem Blick ge lenkt wur-
den, fühl te sie sich, als wäre sie in eine di cke Schicht Lum pen 
ein ge wi ckelt. All ihre Sin ne wa ren wie ge dämpft.

Me cha nisch tas te te sie nach dem Le der gür tel, der ihre Brust 
um schloss, und um klam mer te das Ban de lier mit bei den Hän-
den. Es war für sie eine Boje im Oze an der Dun kel heit. Wor an 
hät te sie sich auch sonst fest hal ten sol len? Dæl fine hat te prak-
tisch al les ver lo ren, was sie be saß, noch be vor sie die Tore von 
Zau ber ran ke durch schrit ten hat te. Selbst die Klei der, die sie am 
Leib trug, hat ten So hia und Ra dja niel ihr ge ge ben. Oh ne hin wa-
ren sie nach dem Kampf in mi se ra blem Zu stand, zer ris sen und 
blut ver krus tet. Das Ban de lier hin ge gen schien in takt zu sein. Es 
be deu te te ihr un ge heu er viel. Seit Jah ren hat te sie dem Tag, an 
dem sie es end lich um le gen durf te, ent ge gen ge fie bert, und sie 
war so stolz ge we sen, es zu tra gen.

Selbst jetzt, da sie den Welt wan de rern die Schuld an ih rem 
Leid hät te ge ben kön nen, hielt sie das Wahr zei chen der Bru der-
schaft in Eh ren. Sie tas te te nach ih rem Schwert aus Krebs bein, 
doch es hing nicht mehr an ih rem Gür tel. Ver mut lich lag es im-
mer noch ir gend wo auf dem Leucht turm un ter den Ka da vern der 
Chi mä ren be gra ben.

»Es kommt je mand«, sag te sie plötz lich.
Sie war selbst über rascht, dass sie die Schrit te auf der Trep pe 

ver nom men hat te. War dies ein Zei chen da für, dass es ihr bes ser 
ging? War ihr Leid bald vor bei? Wür de sie viel leicht so gar wie-
der se hen kön nen?

Sie woll te sich kei nen fal schen Hoff nun gen hin ge ben, aber der 
Im puls ließ sich nur schwer kon trol lie ren. Als je mand durch die 
Tür der Schreib stu be trat und sich den bei den Mäd chen nä her te, 
fleh te Dæl fine die Göt ter stumm um ein Wun der an.

»Ich bin Jora Fio naïs, Obers te Alchimi st in«, stell te sich die Un-
be kann te vor. »Ich konn te lei der nicht frü her kom men.«
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Die Stim me der Frau ver riet ihre Mü dig keit. Dæl fine hör te, 
wie et was auf dem Bo den ab ge stellt wur de, wahr schein lich ein 
Kof fer oder eine Kis te. Im In ne ren klirr ten Glas fläsch chen. Dann 
trat die Hei lerin an das Bett der Er blin de ten und be rühr te sie an 
der Schul ter, doch trotz der Be hut sam keit zuck te Dæl fine zu-
sam men.

»Ent schul di ge«, sag te die Alchimi st in. »Ich woll te dich nicht er-
schre cken. Es war eine lan ge Nacht, und ich hat te alle Hän de voll 
zu tun. Ich wer de vor sich tig sein. Beug dich ein we nig vor, ich 
muss die Wun de an dei nem Kopf un ter su chen. Ein ver stan den?«

Dæl fine nick te und tat, wie ihr ge hei ßen. Aber mals schos sen 
ihr Trä nen in die Au gen. Sie fühl te sich elend und schwach. Sanft 
tas te te die Welt wan de rin ih ren Hin ter kopf ab und sprach be ru-
hi gend auf sie ein, und Dæl fine fühl te sich fast wie der wie ein 
klei nes Kind.

Als bald hüll te sich Fio naïs je doch wie der in Schwei gen. Of-
fen sicht lich er kann te sie, wo für ihre Diens te be nö tigt wur den, 
denn sie ließ von der Kopf wun de ab und sah der Kran ken aus 
kur zer Dis tanz in die Au gen. Dæl fine quäl te es, dass sie die Hei-
lerin nicht se hen konn te.

Als sie es nicht län ger aus hielt, streck te sie vor sich tig eine 
Hand aus. Ihre Fin ger spit zen streif ten ein mit Aus zeich nun gen 
ge schmück tes Ban de lier und eine glat te Haar sträh ne. Plötz lich 
hielt sie be schämt inne. Konn te man sich wirk lich dar an ge wöh-
nen, nichts mehr zu se hen?

Aus tiefs tem Her zen wünsch te sie, dass das nicht nö tig sein 
wür de. Die Al ch emi stin ließ ihr fast eine hal be Stun de lang die 
best mög li che Pfle ge zu kom men. Sie rei nig te die Kopf wun de, wi-
ckel te ge schickt ei nen Ver band dar um und träu fel te ihr eine Flüs-
sig keit in die Au gen win kel. Al ler dings gab die Welt wan de rin kei-
nen Kom men tar zum Er geb nis ih rer Un ter su chung ab, und Dæl-
fine wag te nicht, sie zu fra gen, wie sie ihre Hei lungs chan cen ein-
schätz te. Wür de sie mit der Dia gno se le ben kön nen? Je mehr Zeit 
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ver ging, des to hö her war die Wahr schein lich keit, dass ihre Au gen 
ir re pa ra bel ge schä digt wa ren. Doch als die Hei lerin sie bat, ihr 
zer fetz tes Hemd aus zu zie hen, da mit sie die an de ren Wun den be-
han deln kön ne, konn te sich Dæl fine nicht län ger zu rück hal ten.

»Wird … wird es vor bei ge hen? Wer de ich wie der se hen kön-
nen?«

Es kam ihr vor, als lie ße sich die Welt wan de rin eine Ewig keit 
Zeit mit der Ant wort. Da Dæl fine ihre Mie ne nicht se hen konn-
te, stell te sie sich vor, dass ihr Mü dig keit und Mit leid ins Ge sicht 
ge schrie ben stan den.

»Das kann nie mand sa gen«, er wi der te die Hei lerin schließ lich.
Die Wor te durch bohr ten das Mäd chen wie schar fe Klin gen. 

Sie frös tel te, ob wohl sie das Hemd noch nicht aus ge zo gen hat te.
»Die Kopf wun de ist nicht be son ders tief«, er klär te die Hei-

lerin wei ter. »Aber die Schwel lung dar um her um zeigt, dass du 
ei nen ge wal ti gen Schlag ab be kom men ha ben musst. Es ist eher 
der Schock, nicht die Ver let zung, der diese … Fol gen hat te. Lei-
der kann man ein sol ches Lei den nicht mit ir gend ei nem Trunk 
be han deln. Der mensch li che Geist ist zu kom plex, zu zer brech-
lich. Kein Eli xier ist stark oder raf fi niert ge nug, um et was ge gen 
sol che Schä den aus rich ten zu kön nen.«

Dæl fine nick te düs ter. Aber mals lie fen ihr Trä nen über das Ge-
sicht. Sie spür te, wie ihr No bia nes Hand über den Rü cken strich. 
Dann kam Fio naïs Hand hin zu, grö ßer und wär mer.

»Ich kann dich nicht be lü gen«, sag te die Hei lerin seuf zend. 
»Das wäre grau sa mer als die Wahr heit. Aber auch wenn dir Me-
di ka men te nicht hel fen kön nen, darfst du die Hoff nung auf eine 
na tür li che Hei lung nicht auf ge ben. Nie mand kann sa gen, wann 
oder ob es pas sie ren wird. Wir müs sen Ge duld ha ben. Dir wird 
es be stimmt bes ser ge hen, so bald du nach Hau se kommst, zu-
rück in dei ne ver trau te Um ge bung.«

Dæl fine nick te wie der, doch die Wor te trös te ten sie nicht. Im 
Ge gen teil – ge ra de hat te man ihr be stä tigt, dass sie Zau ber ran-
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ke wür de ver las sen müs sen. Na tür lich war das nur lo gisch, auf 
tra gi sche Wei se vor her seh bar. Man wür de das ver wun de te Mäd-
chen ein fach sei nen El tern über ge ben. Am Ende wür den diese 
auf der Stra ße lan den, weil ihre Toch ter ge schei tert war. Sie wür-
de nie Welt wan de rin wer den. Nie wür de sie den Wu che rern, die 
die Her ber ge ih rer El tern pfän den woll ten, das Ban de lier der 
Bru der schaft un ter die Nase hal ten kön nen. All ihre Träu me wä-
ren zer stört, all ihre Op fer um sonst ge we sen. Schlim mer noch: 
Sie wür de dazu bei tra gen, die fi nan zi el le Not ih rer Fa mi lie noch 
zu ver schär fen. Ein blin des Kind war eine gro ße Be las tung. Ein 
nutz lo ser Mund mehr, der ge füt tert wer den muss te.

Das war na tür lich ein har tes Ur teil, und Dæl fine war zwei fel los 
die Ein zi ge, die das Gan ze auf diese Wei se sah, aber sie konn te 
nicht an ders. Wäh rend Jora Fio naïs die Wun den an ih rem Ober-
kör per, ih ren Ar men und Bei nen be han del te, gab sich Dæl fine 
ih ren düs ters ten Vor stel lun gen hin.

Wie hät te sie sich in der dunk len Welt, die sie jetzt um gab, 
auch an ders füh len kön nen? Wie konn te man in ei ner so aus-
sichts lo sen Lage nicht mit dem Ge dan ken spie len, al lem ein 
Ende zu be rei ten? Na tür lich wäre das fei ge, aber das war ihr in 
die sem Mo ment egal. Es gab kei nen tie fe ren Ab grund als den, 
in dem sie sich be reits be fand.

Die Hei lerin wid me te sich eine wei te re hal be Stun de den Wun-
den, die die Chirop ti de auf ih rem Kör per hin ter las sen hat ten. 
Wäh rend die ser Zeit wur de kein ein zi ges Wort ge wech selt. Das 
Schwei gen wur de erst ge bro chen, als die Hei lerin Nobi ane bat, 
ihr ihre Wun den zu zei gen. Das rot haa ri ge Mäd chen leg te sich 
ge hor sam ne ben ihre Freun din auf die Bank, und bei de hin gen 
ih ren Ge dan ken nach.

Dæl fine konn te an nichts an de res den ken als an die Tra gö die 
der ver gan ge nen Nacht, ihr ei ge nes Leid und die Un ge rech tig keit 
der Welt. Mitt ler wei le be dau er te sie ihre toll küh ne Ak ti on. Sie 
hät te den Al lein gang nie mals wa gen dür fen, son dern Ra dja niel 
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Be scheid ge ben und ihn um Hil fe bit ten sol len. Wäre sie schnel-
ler und ge üb ter im Kampf ge we sen, wäre sie kein so leich tes Op-
fer für die Chirop ti den ge we sen.

Un glück li cher wei se wür de sie diese Bil der wohl nie wie der los-
wer den. Es wa ren die letz ten, die sich in ihre Netz haut ge brannt 
hat ten. Der An griff wür de ihr bis ins kleins te De tail im Ge dächt-
nis blei ben. Die gie ri gen Mäu ler der Bes ti en über ihr … Ihre Um-
ris se vor dem ster nen kla ren Him mel … Ihre Er re gung an ge sichts 
ih rer Beu te, die ih nen hilfl os aus ge lie fer t war.

Dæl fine muss te nicht ein mal die Au gen schlie ßen, um die Sze-
ne aber mals zu durch le ben. Sie er in ner te sich so ge nau dar an, 
dass sie die Schreie der Chi mä ren im mer noch im Ohr hat te. Bei 
die sem letz ten Ge dan ken zuck te sie plötz lich zu sam men. In der 
Schreib stu be war es ru hig, aber das Mäd chen mein te, ein vage 
be kann tes Ge räusch ver nom men zu ha ben. Wie das Fi epen ei ner 
Maus oder das ei ner Rat te. Noch war es schwach, aber es schien 
sich dem Fens ter von au ßen zu nä hern. Als Dæl fine das Ge räusch 
er kann te, war sie im ers ten Mo ment wie vom Don ner ge rührt. 
Dann ver setz te ihr die Pa nik ei nen En er gie schub.

»Dein Schwert«, rief sie Nobi ane zu. »Schnell!«
Ohne auf die Re ak ti on ih rer Freun din zu war ten, tas te te sie 

fieb rig nach der Waf fe, fand sie und pack te den Griff.
»Was hast du …?« Die Hei lerin kam nicht dazu, die Fra ge zu 

be en den.
Die Krea tur, die Dæl fine ge hört hat te, tauch te im Fens ter auf, 

nach dem sie of fen bar die Au ßen mau er hin auf ge klet tert war. Der 
Schrei, den sie aus stieß, war un ver kenn bar der ei nes Chirop ti-
den, was Dæl fine mit Hass und Wut er füll te. Ob wohl sie im mer 
noch nichts se hen konn te, sprang sie von der Bank, streck te ei-
nen Arm aus, um zu über prü fen, wo sich die Hei lerin be fand, 
und schlug mit dem Schwert in die Rich tung, in der sie die Bes-
tie ver mu te te.

Die spit zen Schreie des Chirop ti den, der wü tend ver such te, 
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sich von dem Schwert zu be frei en, das ihn durch bohrt hat te, 
schenk ten ihr gro ße Be frie di gung. Dæl fine hielt da ge gen, ob-
wohl ihr die Chi mä re mit ih ren schar fen Kral len das Hand ge-
lenk blu tig kratz te. Sie trat ei nen Schritt vor und schob die Bes-
tie über die Kan te, stütz te sich dann auf dem Fens ter brett ab, zog 
das Schwert aus dem Leib ih res Op fers und ließ die ster ben de 
Bes tie in die Tie fe stür zen.

An schlie ßend dreh te sie sich zu den an de ren um und hoff te, 
dass sie in die rich ti ge Rich tung sprach: »Ich wer de Zau ber ran-
ke nicht ver las sen«, rief sie. »Nicht be vor ich eine rich ti ge Welt-
wan de rin bin. Selbst eine Blin de muss doch zu ir gend et was zu 
ge brau chen sein.«

We der Nobi ane noch Jora Fio naïs ant wor te ten ihr. Ih nen hat-
te der Vor fall die Sprache ver schla gen. Wenn Dæl fine sich hät te 
se hen kön nen – mit ih rem ban da gier ten Kör per, den trä nen nas-
sen Wan gen, dem Ban de lier vor der be ben den Brust und dem 
blu ti gen Schwert in der Hand – hät te sie sich vor sich selbst ge-
fürch tet.
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2

Ich kann nicht mehr, ich bin am Ende«, stöhn te Ber ris.
Gess biss die Zäh ne zu sam men und blieb stumm. Er war nicht 

min der er schöpft, zwang sich aber, es zu ver ber gen. Der An füh rer 
ih rer Pa trouil le, ein Fünft kreis ler, brach te ih nen auch so schon 
ge nug Ver ach tung ent ge gen. Er hat te sich ih nen nicht ein mal 
vor ge stellt und mur mel te in re gel mä ßi gen Ab stän den, dass er 
ohne die bei den Klöt ze am Bein viel schnel ler vor an kä me. Und 
na tür lich nutz te der ar ro gan te Kerl die Vor la ge, die Ber ris ihm 
bot: »Dann hau doch ab, du Wicht«, schimpf te er. »Dann sind 
wir dich end lich los!«

»Aber wir sol len bei dir blei ben«, ent geg ne te Ber ris. »Das hat 
Ra dja niel ge sagt!«

»Wozu?«, höhn te der äl te re Jun ge. »Ich ma che die gan ze Ar beit. 
Ihr habt noch kei nen ein zi gen Schlag mit eu ren Krebs schwer tern 
aus ge führt. Sie die nen wohl nur der De ko ra ti on!«

»Du gehst die gan ze Zeit vor uns her«, warf Gess ein. »Au ßer-
dem, wenn du es un be dingt wis sen musst: Wir wa ren es, die der 
Schlacht die ent schei den de Wen dung ge ge ben ha ben.«

»Na klar!«
Der an ge hen de Welt wan de rer be schleu nig te kopf schüt telnd 

sei ne Schrit te, und die bei den Erst kreis ler muss ten sich spu ten, 
um nicht den An schluss zu ver lie ren.

Gess hat te die Nase voll von die ser »Mis si on«. Doch er hat te 
kei ne Wahl – wei gern konn te er sich nicht. Nach dem die Mit glie-
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der des Ho hen Rats den Leucht turm wie der in Be trieb ge nom-
men und die schüt zen de Licht kup pel über Zau ber ran ke wie der 
auf ge flammt war, hat te man die un ver letz ten Schü ler da mit be-
auf tragt, die ver blie be nen Chi mä ren, die nun auf dem Schul ge-
län de ein ge schlos sen wa ren, auf zu spü ren und zu tö ten. Auch die 
neu en Re kru ten wur den zu der Ar beit her an ge zo gen, un ter der 
Auf sicht und dem Schutz ei nes äl te ren Schü lers. Was zu nächst 
wie eine ge fähr li che Mis si on ge wirkt hat te, er wies sich le dig lich 
als zeit rau ben de, müh sa me Pla cke rei. Sie ver brach ten Stun den 
da mit, das Ge büsch zu durch käm men. Nach dem er bit ter ten 
Kampf und der schlafl o sen Nacht wa ren die Jun gen am Ende 
ih rer Kräf te.

»Wir sind so wie so fast fer tig mit un se rem Ge biet«, schnaub te 
der Möch te gern-An füh rer. »Bald könnt ihr Ho sen schei ßer euch 
wie der un ter eu rem Bett ver ste cken.«

Ber ris warf ihm ei nen fins te ren Blick zu, und Gess zeig te dem 
äl te ren Jun gen den Mit tel fin ger, na tür lich hin ter des sen Rü cken. 
Könn ten sie ihm doch nur die Wahr heit ins Ge sicht sa gen! Könn-
ten sie ihm doch nur er zäh len, wie sie sich mit ih rem Leh rer in 
den Leucht turm ein ge schli chen hat ten, ge gen eine Über zahl Chi-
mä ren ge kämpft und die Schu le ge ret tet hat ten! Ohne sie hät-
te die Ka ta stro phe, die über Zau ber ran ke her ein ge bro chen war, 
noch viel schlim mer ge en det. Gess fand, dass er im Grun de ein 
rich ti ger Held war, und so woll te er auch be han delt wer den. Al-
ler dings hat te Ra dja niel sie ge be ten, nie man dem et was da von 
zu er zäh len. Zu min dest nicht, bis alle Rät sel um den Ver rat des 
Leucht turm wär ters Zaka rias ge löst wa ren.

We nigs tens wür den sie den An füh rer ih rer Pa trouil le nicht 
mehr lan ge er tra gen müs sen. Man hat te ih nen eine un be sie del-
te Ge gend der Halb in sel zu ge teilt, ein von Ge strüpp be wach se-
nes Hoch moor, aus dem hier und da ein paar Dor nen bü sche 
her aus rag ten.

Drei mal wa ren sie in den letz ten Stun den auf Chirop ti de ge-
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sto ßen, die sich ins Ge büsch kau er ten, und je des Mal hat te der 
äl te re Jun ge sie mit sei nem Speer durch bohrt. Es war eine grau-
sa me Jagd, aber schließ lich hat ten die Bes ti en Dut zen de Schü ler 
ge tö tet, und man konn te sie nicht ein fach auf dem Schul ge län-
de her um streu nen las sen. Sie zu rück hin ter den Schlei er zu trei-
ben, war un mög lich, denn die Chi mä ren konn ten die schüt zen-
de Licht kup pel, die sich über Zau ber ran ke spann te, nicht ver las-
sen. Doch Gess hat te kein gro ßes Mit leid mit den Krea tu ren. Bei 
der Er in ne rung dar an, was sie Dæl fine an ge tan hat ten, ver ging 
ihm jede Lust, Gna de vor Recht wal ten zu las sen.

»Seht mal dort drü ben nach«, be fahl ihr An füh rer. »Ich küm-
me re mich um den Hain da hin ten.«

Gess zuck te mit den Schul tern und schlen der te lust los zu ei-
nem groß flä chi gen Dor nen ge büsch hin über, das ih nen zu ge wie-
sen wor den war. Es be stand kei ne gro ße Ge fahr, hier auf ei nen 
Chir optid zu sto ßen. Woll te der Fünft kreis ler die neu en Re kru ten 
be schüt zen? Oder sie als Schwäch lin ge da ste hen las sen, in dem er 
alle Chi mä ren, die sie auf spür ten, selbst er leg te? Wahr schein lich 
ein we nig von bei dem. Für ih ren Schutz sorg te er aber ver mut-
lich nur des halb, weil der Hohe Rat ihn zur Re chen schaft zie hen 
wür de, soll ten die Erst kreis ler ver letzt wer den.

Die bei den Jun gen mach ten sich an die Ar beit – schließ lich 
woll ten sie nicht auch noch als Feig lin ge be schimpft wer den. Sie 
ar bei te ten sich von bei den Sei ten des Dor nen ge büschs zur Mit te 
vor, wo bei sie sich mit aus ho len den Arm be we gun gen durch die 
Ran ken kämpf ten. In den ver gan ge nen Stun den wa ren sie ein 
Dut zend Mal auf die sel be Wei se vor ge gan gen und hat ten nichts 
als Ka nin chen und Mäu se auf ge scheucht. Die ses Mal schien es 
ge nau so zu ver lau fen, doch als Gess un ter ei nem Hau fen Ge-
strüpp schwar ze Haut her vor schim mern sah, schrie er über rascht 
auf. Ber ris, der ein paar Me ter von ihm ent fernt stand, warf ihm 
ei nen fra gen den Blick zu und er bleich te, als er die Angst im Ge-
sicht sei nes Freunds sah. Rasch kämpf te sich Ber ris zu Gess vor, 
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der im mer noch starr vor Ent set zen auf sei ne Ent de ckung hin-
un ter blick te .

»Wir soll ten den Gro ßen ru fen«, flüs ter te Ber ris. »Viel leicht ver-
ste cken sich hier noch mehr von den Bes ti en.«

Gess nick te, ging aber nicht auf Ber ris Vor schlag ein. Dazu war 
er viel zu stolz, auch wenn sie der Al lein gang mög li cher wei se 
teu er zu ste hen kom men wür de. Al ler dings war sich Gess ziem-
lich si cher, es nur mit ei ner ein zi gen Bes tie zu tun zu ha ben. Zwar 
konn te er nicht von sich be haup ten, nach ei ner ein zi gen durch-
kämpf ten Nacht ein er fah re ner Chi mä ren jä ger zu sein, aber er 
hat te be reits ge nug von den Krea tu ren ge se hen, um sei ne ei ge-
nen Schlüs se zu zie hen.

»Nein, es ist nur eine, und sie ist ver wun det«, sag te er be ru hi-
gend. »Sie hat sich hier ver kro chen, um nicht von den an de ren 
ge fres sen zu wer den. Sie hat uns be merkt, macht aber kei ne An-
stal ten, zu flie hen oder uns an zu grei fen.«

Er nahm all sei nen Mut zu sam men, trat ei nen Schritt vor und 
schob die Blät ter mit der Schwert spitze aus ein an der. Je der Mus-
kel sei nes Kör pers war an ge spannt und alle sei ne Sin ne hell wach, 
und er wuss te, dass es Ber ris nicht an ders ging. Ihre Mü dig keit 
war ver flo gen.

»Sei vor sich tig«, fleh te Ber ris.
»Kei ne Angst.«
Hin ter der Fas sa de der Ge las sen heit spür te Gess, wie sein Puls 

in die Höhe schnell te, als die Krea tur sicht bar wur de. Es han del te 
sich tat säch lich um ei nen Chir optid. Er war von mitt le rer Grö ße, 
nur we nig grö ßer als die bei den Schü ler. Die Chi mä re wies kei-
ne sicht ba ren Ver let zun gen auf, lag aber auf der Sei te und ver-
deck te ihre Hin ter bei ne mit den led ri gen, schwar zen Flü geln. Sie 
keuch te ver nehm lich.

»Es ist ein Weib chen«, sag te Ber ris un ver mit telt.
Sei ne Wor te über rasch ten Gess in mehr fa cher Hin sicht. Zum 

ei nen hat te er nicht er war tet, dass sein kräf ti ger Freund, der nicht 
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ge ra de für sei ne Klug heit be kannt war, so et was wuss te. Zum an-
de ren hät te er sich nicht träu men las sen, dass sich die Chi mä-
ren, die jen seits des Schlei ers leb ten, wie alle Tier ar ten, die in 
Gone lo re vor ka men, in zwei Ge schlech ter auf teil ten. Doch Ber-
ris hat te recht: Die Chi mä re hat te vier Paar schwar zer Brust war-
zen, die sich un ab läs sig ho ben und senk ten. Jetzt ge ra de stan-
den sie deut lich her vor.

»Sie ist träch tig«, sag te Ber ris. »Sie steht kurz da vor, Jun ge zu 
krie gen.«

Gess stand wie an ge wur zelt da. Er schluck te. Sei ne Schwert-
spitze schuf im mer noch eine Lü cke zwi schen den Blät tern, 
durch die sie die Krea tur be ob ach te ten. Ei gent lich hät te er ihr 
da mit das Herz durch boh ren müs sen, doch trotz sei nes Has ses 
auf die Vie cher war er dazu nicht in der Lage. Nicht in die sem 
Au gen blick, nicht auf diese Art.

Auch Ber ris rühr te sich nicht. Bei de be ob ach te ten stumm und 
reg los eine Sze ne, die nur sehr we ni ge Men schen je mit er lebt 
hat ten.

Fünf Mi nu ten spä ter schob sich der An füh rer ih rer Pa trouil le 
durch das Ge strüpp und frag te un wirsch, was sie da ei gent lich 
trie ben. Als er die Chi mä re er blick te, hob er sei nen Speer, um 
zu zu sto ßen.

»War te«, rief Gess.
»Nei iin!«, schrie Ber ris im sel ben Mo ment.
Der di cke Jun ge sprang vor und stell te sich zwi schen die er ho-

be ne Waf fe und die Chi mä re. Sei ne Flink heit ver blüff te so wohl 
Gess als auch den An füh rer. Der äl te re Jun ge woll te ihn schon 
bei sei te sto ßen, hielt dann aber an ge sichts sei nes fins te ren Ge-
sichts aus drucks inne. Nach kur zem Schwei gen stieß er ein ver-
ächt li ches La chen aus.

»Wie du willst«, sag te er. »Das än dert oh ne hin nichts.«
Er ließ sei ne Waf fe sin ken und stell te sich grin send ne ben die 

bei den Jun gen. Of fen bar war er be reit, dem Chir optid ei nen Auf-
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schub zu ge wäh ren, und die bei den Jun gen rich te ten ihre Auf-
merk sam keit wie der auf die Lü cke im Ge büsch.

Sie muss ten nicht mehr lan ge war ten. Ei ni ge Mi nu ten spä ter 
krampf te sich der Kör per der Chi mä re zu sam men, und gleich 
dar auf brach te sie ihre Jun gen zur Welt. Die Schü ler konn ten die 
Ge burt nicht di rekt mit ver fol gen, da die Chi mä re ih ren Un ter-
leib mit den Flü geln ver deck te. Doch nach ei ner Wei le hob der 
Chir optid sei nen led ri gen Flü gel, und sie ent deck ten vier win-
zi ge, nas se Knäu el, die be reits ver such ten, die Dor nen ran ken zu 
er klim men und kaum hör ba re Schreie aus stie ßen.

Ihr An blick mach te Gess völ lig rat los. Was nun? Der Be fehl, 
den die Pa trouil le er hal ten hat te, war ein deu tig ge we sen. Doch 
er hat te Men schen, die Kat zen jun gen nach der Ge burt tö te ten, 
schon im mer ver ach tet. Könn ten sie die Krea tu ren nicht we nigs-
tens ir gend wo au ßer halb der Schu le aus set zen? Doch ver mut lich 
wa ren sie auf ihre Mut ter an ge wie sen, um zu über le ben, und die-
se wür de sich wohl nicht ohne Wei te res zum Tor von Zau ber ran-
ke brin gen las sen. All zu lang muss te sich Gess je doch den Kopf 
über diese Fra ge nicht zer bre chen. Das Schick sal – oder viel mehr 
der Chir optid – nahm ihm die Ent schei dung ab. Plötz lich rich te-
te sich die Krea tur auf und stürz te sich auf ih ren ei ge nen Nach-
wuchs. Das Klei ne, das sie mit den Zäh nen pack te, kam nicht ein-
mal mehr dazu auf zu schrei en, be vor sie ihm die Kno chen brach 
und sei nen zer schun de nen Kör per aus spuck te. Das zwei te, das 
sie un ter ih rem kral len be wehr ten Fuß zer quetsch te, stieß ei nen 
letz ten qual vol len Schrei aus.

Die ver blie be nen zwei Jung tie re folg ten ih rem In stinkt und er-
grif fen die Flucht, in dem sie zwi schen den Dor nen hin durch kro-
chen und sich mit ver zwei fel ten Sprün gen zu ret ten ver such ten.

Gess wi der te der An blick der ma ßen an, dass er sich nicht rühr-
te, als der äl te re Jun ge aber mals den Speer hob. Auch Ber ris un-
ter nahm dies mal nichts, um ihn auf zu hal ten.

»Mist vieh!« Mit die sem Ruf stieß er mit der Waf fe zu und  tö te te 
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die Chi mä re mit ei nem ge ziel ten Tref fer. Die Krea tur bäum te sich 
ein letz tes Mal auf und ließ das Jun ge fal len, das sie bis zu letzt 
in ih ren Klau en ge hal ten hat te. Die bei den Über le ben den nutz-
ten die Chan ce und ver kro chen sich rasch in ei nen schüt zen den 
Hau fen Ge strüpp.

»Das hät ten wir!«, rief der äl te re Schü ler mit ei nem bös ar ti-
gen Grin sen. »Jetzt müsst ihr nur noch die bei den Bas tar de ein-
fan gen und ih nen den Hals um dre hen. Dann ist un se re Mis si-
on be en det.«

Nach die sen Wor ten schlen der te er mit der ar ro gan ten Hal tung 
ei nes Sie gers da von, den Speer auf der Schul ter. Dies mal gab Gess 
kei ne bis si ge Ant wort. Er kam sich selbst ein we nig dumm vor.

»Was nun?«, frag te er. »Stel len wir uns zu bei den Sei ten des Ge-
büschs auf und war ten, bis sie her aus kom men? Oder su chen wir 
alle Dor nen sträu cher ab?«

Ihm kam auch der Ge dan ke, al les in Brand zu set zen, aber das 
wäre wohl doch et was über trie ben.

»War um die Mühe?«, frag te Ber ris. »Wir könn ten es auch ein-
fach dar auf be ru hen las sen. Das sind doch nur harm lo se Jung-
tie re …«

Gess mus ter te ihn, um her aus zu fin den, ob er es ernst mein te. 
Ihm fiel auf, dass sein Freund ver stoh len auf ei nen Dor nen hau-
fen ganz in der Nähe schiel te. Nun ent deck te auch er durch die 
Blät ter hin durch ei nes der Chirop ti den jun gen. Ber ris ver such te, 
sich nichts an mer ken zu las sen.

»Ich habe eine Ab nei gung da ge gen, Le be we sen zu tö ten«, ge-
stand er. »Die hier ha ben doch nichts ver bro chen!«

»Du hast eine Ab nei gung da ge gen, Le be we sen zu tö ten«, wie-
der hol te Gess un gläu big. »Was suchst du dann bei den Welt-
wan de rern?«

Ber ris ant wor te te mit ei nem Ach sel zu cken und ei nem schie-
fen Grin sen. Gess hak te nicht wei ter nach. Je der von ih nen hat te 
sei ne ei ge nen Grün de, war um er nach Zau ber ran ke ge kom men 
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war. Er selbst woll te sich hier vor sei nen ehe ma li gen Leh rern 
ver ste cken, die ihn ge zwun gen hat ten, als Dieb zu ar bei ten, und 
gleich zei tig für sei ne Mis se ta ten bü ßen. Es stand ihm also nicht 
zu, Ber ris eine Mo ral pre digt zu hal ten.

»Aber wir kön nen die Vie cher nicht ein fach hier zu rück las sen«, 
sag te er. »Sie ha ben kei ne Mög lich keit, aus Zau ber ran ke her aus-
zu kom men. Frü her oder spä ter wird sie je mand be mer ken, und 
dann be kom men wir gro ßen Är ger. Au ßer dem wer den sie wach-
sen und ir gend wann je man den an grei fen.«

Ber ris schiel te auf das klei ne We sen zu sei nen Fü ßen.
»Über lass die bei den mir«, sag te er. »War te vor dem Ge büsch 

auf mich, ich küm me re mich um den Rest.«
Nach kur zem Nach den ken nick te Gess und stapf te da von. Er 

war nicht si cher, ob er die rich ti ge Ent schei dung traf, aber er hat-
te kei ne Lust, mit Ber ris zu strei ten. Zwar wa ren sich die bei den 
Jun gen wäh rend der lan gen Rei se nach Zau ber ran ke nicht ge ra de 
grün ge we sen, doch die Er eig nis se der letz ten Nacht hat ten sie 
zu sam men ge schweißt. Und wer weiß, viel leicht hat te der so be-
hä big wir ken de Jun ge ja ver bor ge ne Ta len te. Ins ge heim frag ten 
sich alle, war um Var gaï aus ge rech net ihn als Schü ler re kru tiert 
hat te, aber ihr Leh rer hat te si cher gute Grün de, die sich ih nen ir-
gend wann of fen ba ren wür den.

Schnel lig keit ge hör te je den falls nicht zu Ber ris’ un ge ahn ten 
Fä hig kei ten. Nach zehn Mi nu ten war er im mer noch nicht aus 
dem Ge büsch auf ge taucht.

All mäh lich ver lor er die Ge duld und rief: »Bist du noch da? 
Hältst du etwa ein Ni cker chen in den Dor nen, oder was?«

»Ich kom me gleich …«
Doch es dau er te wei te re fünf Mi nu ten, wäh rend de nen er un-

ver ständ li che Wor te flüs ter te, ra schelnd in den Blät tern her um-
stö ber te und lei se fluch te, wenn er sich an den Dor nen stach. 
Schließ lich kam er mit hoch ro tem Ge sicht und au ßer Atem zu 
Gess ge trot tet.
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»Er le digt?«, er kun dig te der sich.
»Er le digt«, ant wor te te Ber ris. »In un se rem Ge biet gibt es kei ne 

Chi mä re mehr, ver spro chen!«
Gess nick te zwei felnd. Sein Freund war noch ein we nig rund li-

cher als sonst. An zwei Stel len beul te sich sein Hemd, und diese 
Beu len be weg ten sich ganz ein deu tig. Hin und wie der stie ßen 
sie so gar lei se Schreie aus.

Gess seufz te, be schloss dann aber, so zu tun, als wür de er 
nichts be mer ken. Er hoff te nur, er wür de sei ne Ent schei dung 
nicht schon bald be reu en …
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3

So hia ver zog das Ge sicht und zerr te aber mals an dem Ver-
band, der ihr bei na he mehr Schmer zen be rei te te als die Wun-

de, die er be deck te. Nach den schreck li chen Er eig nis sen die ser 
Nacht hat te die Hei lerin nicht für alle Ver letz ten Zeit ge habt, und 
so hat ten sich die Welt wan de rer ge gen sei tig ver bun den. Der Jo-
ren san, der sich um ihr Schlüs sel bein ge küm mert hat te, hat te 
die Ban da ge so fest ge zurrt, dass sie ih ren Arm kaum noch spür-
te. Sie be schloss, den Ver band ab zu neh men, ob wohl die Ver let-
zung na tür lich noch nicht ver heilt war. Er leich tert ent fern te sie 
den Stoff, auch wenn sie sich jetzt äu ßerst vor sich tig be we gen 
muss te, da mit die Wun de nicht wie der zu blu ten be gann. Doch 
das war nicht all zu schwie rig. Seit ge schla ge nen zwan zig Mi nu-
ten saß sie nun schon auf der Bank im gro ßen Ver samm lungs saal 
von Zau ber ran ke, ei nem Am phi thea ter, das sich in der Fes tung 
un ter halb des Leucht turms be fand.

Alle Leh rer, die nicht mit ei ner be stimm ten Auf ga be be traut 
wa ren, zum Bei spiel der Ver sor gung der Ver wun de ten oder der 
Ver fol gung der ver blie be nen Chi mä ren, hat ten sich dort auf An-
wei sung des Ma gis ters ein zu fin den. Das Am phi thea ter füll te sich 
nach und nach mit Welt wan de rern. Al le gin gen un ter schied lich 
mit der Ka ta stro phe um, die über sie her ein ge bro chen war. So 
konn te man Wut oder Trau er, trot zi ge Zu ver sicht oder Miss trau-
en, Rach sucht oder Re si gna ti on in ih ren Ge sich tern le sen. Alle 
wa ren vor Er schöp fung und vom Schmerz an ge sichts des Tods 
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von Freun den oder Schü lern ge zeich net, und man che auch von 
kör per li chen Ver let zun gen, die nie wie der ganz ver hei len wür-
den.

Es herrsch te ein stän di ges Kom men und Ge hen. Über all wur-
de hit zig dis ku tiert oder hem mungs los ge weint, und so wur de es 
all mäh lich im mer lau ter im Saal. So hia wäre viel lie ber zu ih ren 
Schü lern zu rück ge kehrt, statt hier nutz los her um zu sit zen. Zum 
Glück hat ten alle über lebt, auch wenn zwei von ih nen wohl ein 
paar Tage brau chen wür den, um wie der auf die Bei ne zu kom-
men. Im Au gen blick be fan den sie sich wie fast alle Schü ler in der 
Ob hut von Fünft kreis lern, und So hia wür de sich wohl bis nach 
der Ver samm lung ge dul den müs sen.

Als die Mit glie der des Ho hen Rats den Saal be tra ten, seufz te 
sie er leich tert. End lich wür de die Ver samm lung be gin nen. Als 
die Wür den trä ger von Zau ber ran ke an ei nem Tisch in der Mit te 
Platz nah men, trat all mäh lich Stil le ein. Bei De nilius’ Er schei nen 
er hob sich ei ni ges Ge mur mel. Der Ma gis ter war fast sechs Wo-
chen lang fort ge we sen, und vie le Welt wan de rer hat ten ihn in der 
Nacht noch nicht zu Ge sicht be kom men. Jetzt konn ten sie sich 
end lich ver ge wis sern, dass er tat säch lich zu rück war.

Kurz dar auf ent stand neu er Auf ruhr, als sich Ra dja niel zu den 
Rats mit glie dern ge sell te. Für die meis ten Leh rer war der Mes-
ser schlei fer nichts als ein al ter Säu fer, der aus Ge wohn heit oder 
Mit leid in Zau ber ran ke ge dul det wur de. Wie hat te er es nur ge-
schafft, Mit glied des Ho hen Rats zu wer den? Als der Hü ter des 
Zeug hau ses am Ran de des Ti sches Platz nahm, ver stumm te das 
Ge tu schel. Die ser Stuhl war den Be ra tern vor be hal ten, und das 
be deu te te, dass der Trun ken bold als Zeu ge ge la den war. Man 
konn te ihn also ge trost wei ter hin ver ach ten. So hia be tei lig te sich 
selbst ver ständ lich nicht an dem Ge trat sche. Sie wuss te, dass Ra-
dja niel in der Schlacht eine ent schei den de Rol le ge spielt hat te. 
Er hat te sich bis auf die Spitze des Leucht turms vor ge kämpft, 
und so war es ihm zu ver dan ken, dass die schüt zen de Licht kup-
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pel wie der einge schal tet wer den konn te. Und vor her hat te er 
ih ren Schü lern das Le ben ge ret tet. Seit her ach te te sie ihn nicht 
we ni ger als Var gaï, ih ren ehe ma li gen Leh rer. Jetzt ver stand So-
hia end lich, war um der alte Welt wan de rer sein Ver trau en Ra dja-
niel ge schenkt hat te.

Das konn te man je doch nicht von al len Mit glie dern des Ho-
hen Rats sa gen. Die sechs Wür den trä ger sa ßen vor zwölf mal so 
vie len Welt wan de rern und war te ten dar auf, dass end lich Stil le 
ein kehr te. Kei ner von ih nen schien in der Nacht ver letzt wor den 
zu sein, und wenn doch, ver bar gen sie ihre Wun den gut. Das war 
eine ers te Nach richt an alle Welt wan de rer: Sie dürf ten sich von 
den Er eig nis sen nicht aus der Fas sung brin gen las sen. Der Hohe 
Rat war noch da, und die Leh rer konn ten sich auf ihn ver las sen. 
Auch wenn der lee re Stuhl von Zaka rias, dem Ver rä ter und Ver ur-
sa cher der Tra gö die, ih nen nur zu deut lich vor Au gen hielt, dass 
nichts mehr so war wie zu vor.

»Jo ren sans und Jor ansa mes«, be grüß te De nilius die An we sen-
den. »In die sen schreck li chen Stun den fällt es mir schwer, mich 
über mei ne Rück kehr zu freu en. Na tür lich bin ich froh, euch alle 
wie der zu se hen, aber mir blu tet das Herz, wenn ich sehe, was un-
se rer Schu le wi der fah ren ist. An ge sichts der Schwe re un se rer Ver-
lus te kann ich lei der kein Glück emp fin den.«

Er wand te sich dem äl tes ten Rats mit glied zu, dem Obers ten 
Schrei ber, der ne ben ihm saß, und er teil te ihm das Wort.

»Jor Se leni mes, wenn Ihr so freund lich wärt …«
Der Alte nick te, und je der konn te sei ne Er schöp fung und sei-

nen Kum mer se hen. Nach zwei miss lun ge nen Ver su chen, sich 
vor der Ver samm lung zu er he ben, blieb er sit zen und ent roll te 
müh sam ein Per ga ment.

»Das ist die schwie rigs te Auf ga be, die ich in Aus füh rung mei-
nes Amts je zu be wäl ti gen hat te«, ver kün de te er mit zitt ri ger 
Stim me. »Ich ver le se nun die Lis te mit al len Op fern, die mir bis-
her ge mel det wur den.«
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Die Rei he der Na men, die er nun vor las, woll te kein Ende neh-
men. Je der Name ver ur sach te im Pu bli kum die un ter schied lichs-
ten Re ak tio nen: Aus ru fe des Un glau bens, lau tes Schluch zen oder 
ein Faust hieb auf eine Bank. So hia selbst war mit drei der ver-
stor be nen Welt wan de rer zur Schu le ge gan gen, und ihr Tod er-
schüt ter te sie sehr. Noch stär ker al ler dings traf sie die An zahl der 
Schü ler, die den Chi mä ren zum Op fer ge fal len wa ren; es wa ren 
so vie le!

End lich ließ Se leni mes das Per ga ment sin ken und ver grub das 
Ge sicht in den Hän den. So hia be wun der te ihn da für, dass er 
die düs te re Be stands auf nah me aus ge führt hat te, ohne sich eine 
ein zi ge Pau se zu gön nen. Nach kur zem, span nungs ge la de nem 
Schwei gen straff te De nilius die Schul tern und ver kün de te: »Die 
Lis te muss noch durch die acht zehn Na men der See leu te er gänzt 
wer den, die auf dem Schiff star ben, das mich nach Zau ber ran ke 
zu rück ge bracht hat. Ich wer de diese Un glück li chen nicht ver ges-
sen, und das soll te nie mand von uns. Aber als Ma gis ter traue re 
ich na tür lich vor al lem um die Mit glie der un se rer Bru der schaft. 
Aus un se ren Rei hen gab es drei und acht zig Op fer. Drei und acht-
zig Men schen le ben wur den bru tal be en det, und sie ben und sech-
zig da von wa ren Schü ler, größ ten teils Erst- und Zweit kreis ler. Wir 
ha ben diese Kin der aus al len Län dern Gone lo res zu uns ge holt 
und ge schwo ren, sie zu be schüt zen. Es wa ren Un schul di ge, die 
den Be ruf des Welt wan de rers von uns ler nen woll ten. Gone lo re 
selbst trau ert an die sem Mor gen um sei ne jun gen Schütz lin ge, 
und un se re Welt ist in grö ße rer Ge fahr als je zu vor.«

Alle Ver sam mel ten schwie gen be trof fen, und So hia ging durch 
den Kopf, wie recht der Ma gis ter hat te. Je der von ih nen ahn te, 
wie schlimm es um sie stand, aber De nilius hat te wie der ein mal 
die pas sen den Wor te ge fun den. Wie im mer hat te al les, was der 
Ma gis ter tat oder sag te, et was Pa the ti sches an sich. Das war nicht 
ein mal sei ne Ab sicht, aber mit sei nem ho hen Wuchs, sei nem 
erns ten Ge sicht, dem lan gen ro ten Haar, das ihm auf die grü ne 
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Robe wall te, und nicht zu letzt wegen der Streit axt, die an sei ner 
Hüf te bau mel te, flöß te er ganz ein fach Ehr furcht ein.

So hia ver gaß manch mal, dass der Ma gis ter der äl te re Bru der 
von Var gaï war. Das Ein zi ge, was die bei den ge mein sam hat ten, 
wa ren ihre Be harr lich keit und ihre Hin ga be an die Bru der schaft.

»In die sen leid vol len Zei ten«, fuhr De nilius fort, »müs sen wir 
uns vor al lem der Un glück li chen an neh men, die im mer noch 
zwi schen Le ben und Tod schwe ben. Ich bete zu al len Göt tern, 
dass je der von ih nen den Kampf ge gen das Schick sal ge winnt. 
Doch selbst dann sind die meis ten die ser tap fe ren See len für 
Zau ber ran ke ver lo ren. Min des tens elf un se rer Schü ler wer den 
ihr Le ben lang von ih ren Ver let zun gen ge zeich net blei ben und 
zu ih ren Fa mi li en zu rück keh ren müs sen. Und wie vie le an de re, 
die das Glück hat ten, den Chi mä ren zu ent kom men, wer den die 
Schu le ver las sen und das Ban de lier ab le gen? Gut fünf zehn Fäl le 
sind mir be reits ge mel det wor den. Wei te re wer den si cher lich fol-
gen. Das Fort be ste hen der Bru der schaft steht aber mals auf dem 
Spiel, ge ra de jetzt, wo die Welt sie am drin gends ten braucht. So 
lau tet die trau ri ge Bi lanz ei ner Schlacht, wie sie Gone lo re seit 
drei ßig Jah ren nicht mehr er lebt hat. Nie mand kann sa gen, wir 
sei en sieg reich dar aus her vor ge gan gen – nicht an ge sichts all der 
to ten Kör per, die nun am Strand auf ge bahrt sind.«

Der Ma gis ter leg te aber mals eine Pau se ein, und wie der senk-
te sich schwe re Stil le über den Saal. Of fen bar hat te er die Leh-
rer nicht ver sam melt, um ih nen Mut zu zu spre chen oder ih nen 
für ihre Hel den ta ten zu gra tu lie ren. Doch lan ge blieb es nicht 
stumm, dazu wa ren die Ge mü ter zu er hitzt.

»Und was nun, Jo ren san?«, rief je mand. »Sagt uns end lich, was 
Ihr von uns er war tet! Ich selbst habe zwei Schü ler ver lo ren. Wollt 
Ihr mich etwa von Neu em auf die Rei se schi cken, um neue Re-
kru ten zu fin den?«

De nilius warf dem Fra gen den ei nen fins te ren Blick zu, um ihn 
für sei ne Kühn heit zu stra fen. Selbst in die ser au ßer ge wöhn li-

Grimbert_Ruf-Drachen_CC14.indd   28 16.10.2014   10:41:28



29

chen Lage war es streng ver bo ten, ein Mit glied des Ho hen Rats 
an zu spre chen, ohne dazu auf ge for dert wor den zu sein.

»Ich ver ste he Eure Er re gung, Jor Bor ga ne, ja ich tei le sie so gar. 
Den noch ist es in die sen schlim men Zei ten wich tig, dass je der 
von uns die Ge set ze und Tra di tio nen der Bru der schaft re spek-
tiert. Wir müs sen un se ren Schü lern mit gu tem Bei spiel vor an-
ge hen. Um Eure Fra ge zu be ant wor ten … Nein, wir wer den uns 
nicht nach neu en Re kru ten um se hen. Zu min dest nicht mehr in 
die sem Jahr. Jor  Arold, bit te …«

Der Obers te Hü ter stand auf, rück te sein Mon okel zu recht und 
räus per te sich. So hia war der Mann schon im mer zu wi der ge we-
sen, doch ei ni ge Stun den zu vor war sie Zeu ge ge wor den, wie er 
De nilius in die Arme ge fal len war. Un si cher, was das zu be deu ten 
hat te, be schloss sie, ihm noch eine Chan ce zu ge ben.

»Wir wer den ei ni ge Um ver tei lun gen vor neh men«, er klär te er. 
»Alle Schü ler, die in Zau ber ran ke blei ben wol len und ihre Leh rer 
ver lo ren ha ben, wer den ei nem an de ren Leh rer zu ge teilt. Na tür-
lich darf nie mand mehr als fünf Schü ler auf neh men, diese Re-
gel bleibt be ste hen. Auch Wach diens te, Ar bei ten für die Ge mein-
schaft und Lehr tä tig kei ten wer den auf alle ver blie be nen Schul-
tern ver teilt. Und der Rat er mu tigt all jene von Ih nen, die dazu 
im stan de sind, den Un ter richt so schnell wie mög lich wie der 
auf zu neh men.«

Mit die sen Wor ten nahm er wie der Platz, aber un ge ach tet des-
sen schos sen meh re re Hän de in die Luft. Je der hat te eine Fra ge 
be züg lich der neu en Maß nah men, je der hielt sich für ei nen Son-
der fall, und Jor  Arold wür de alle Hän de voll zu tun ha ben, die 
Ge mü ter zu be schwich ti gen. So hia hat te bei na he Mit leid mit 
dem Mon okel trä ger. Doch sie konn te nicht ver ges sen, wie des-
po tisch und ar ro gant er sich auf ge führt hat te, als er ei ni ge Wo-
chen lang das Amt des Ma gis ters in ne ge habt hat te.

»Jor Grege rio, Ihr seid an der Rei he«, ver kün de te De nilius.
Der An ge spro che ne, der mit über kreuz ten Bei nen da ge ses sen 
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hat te, er hob sich und strich sich über sei nen Ober lip pen bart. 
Wie sei ne Vor gän ger wirk te er nicht über rascht, dass De nilius ihn 
auf ge ru fen hat te. Of fen bar hat ten sich die Rats mit glie der vor her 
ab ge spro chen, um nach den Wir ren der letz ten Nacht Ge schlos-
sen heit zu de mon strie ren. Ihre Dis kus si on war si cher lich ziem-
lich hit zig ge we sen, auch wenn der Ma gis ter am Ende tra di tio-
nell das letz te Wort hat te.

So hia hat te Schwie rig kei ten, Grege rio rich tig ein zu schät zen. 
Man sag te ihm gro ße Fä hig kei ten auf sei nem Ge biet nach, und 
es hieß, er sei ein ex zel len ter Leh rer. So hia hat te bis her noch kei-
ne Ge le gen heit ge habt, sei nem Un ter richt bei zu woh nen, al ler-
dings gab es da of fen bar ein Pro blem: Er schreck te auch nicht 
vor bru ta len oder ge fähr li chen Lehr me tho den zu rück, und da 
die meis ten sei ner Kol le gen Angst hat ten, ihn sich zum Feind zu 
ma chen, blie ben sei ne Ex zes se bis her fol gen los.

»Hät te man frü her auf mich ge hört«, be gann er süf fi sant, »hät-
ten wir heu te wohl we ni ger Tote zu be kla gen.«

Er wich be wusst De nilius’ Blick aus, was kei nem der An we sen-
den ent ging. Zwei fel los hat te ihm der Ma gis ter ver bo ten, der ar-
ti ge Äu ße run gen von sich zu ge ben, aber wie so oft tat Grege rio, 
was er woll te.

»Seit Jah ren er he be ich die For de rung, dass je der eine Waf fe 
tra gen soll te«, fuhr er fort. »Ob Tag oder Nacht, ob Leh rer oder 
Schü ler. Auch wenn uns die Ran ke seit Jahr hun der ten Schutz 
bie tet, war eine sol che Ka ta stro phe nur eine Fra ge der Zeit. Und 
ver gesst nicht, dass wir prak tisch auf ei nem Berg von Be schwö-
rungs pris men schla fen! Was in den Wän den und im Bo den un-
ter un se ren Fü ßen an ge sam melt ist, wür de aus rei chen, um zwei 
bis drei Län der Gone lo res von der Land kar te zu til gen.«

»Hört doch auf, sol chen Un sinn zu re den!«, rief Vrini lia, die 
Pris men schmi edin, die mehr von Pris men ver stand als alle an-
de ren an der Schu le.

So hia re spek tier te die Fä hig kei ten der al ten Dame, hass te je-
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doch ih ren Cha rak ter; sie war be rech nend, ar ro gant und her-
ab las send. Sonst hielt sie sich bei sol chen De bat ten zu rück wie 
eine Kö ni gin, die ih ren Mi nis tern lauscht, doch jetzt war sie auf-
ge sprun gen, um Grege rio zu recht zu wei sen – sehr zu des sen Be-
lus ti gung.

»Sprecht nicht von Din gen, von de nen Ihr nichts ver steht«, 
fauch te sie. »Ge nau diese Art von Ge re de ist da für ver ant wort-
lich, dass sich die dümms ten Ge rüch te ver brei ten, aus de nen nie 
et was Gu tes ent steht! Selbst wenn un se re Pris men samm lung so 
um fang reich wäre, wie Ihr be haup tet – was nicht der Fall ist –, 
wäre sie ge nau so si cher ver wahrt wie un ser tat säch li cher Be sitz.«

»Jora Vrini lia …«, ver such te der Ma gis ter, sie zu be schwich-
ti gen.

»Ich bit te um Ver zei hung, Jo ren san, aber ich kann mir sol chen 
Un sinn nicht still schwei gend an hö ren.«

»Also was nun?«, frag te der Obers te Fähr ten le ser spöt tisch. 
»Exis tiert der be rühm te Schatz von Gone lo re oder nicht? Aber 
da von spre chen wir bes ser nicht, das The ma ist zu hei kel, nicht 
wahr? Ihr müsst mir ver ge ben; ich habe nun mal die An ge wohn-
heit, den Fin ger in die Wun de zu le gen.«

»Grege rio!«, ver setz te De nilius.
»Reißt Euch zu sam men!«, schimpf te Se leni mes.
»Ich woll te mich nur da für ent schul di gen, dass ich mei ne For-

de rung nach dem Tra gen ei ner Waf fe nicht mit mehr Nach druck 
er ho ben habe«, säu sel te Grege rio. »Ver ges sen wir die Sa che mit 
den Pris men also. Es ist je doch un um strit ten, dass wir von Chi-
mä ren um ge ben sind, die au ßer halb von Zau ber ran ke her um-
schlei chen oder auf dem Schul ge län de ein ge sperrt sind. Ge nau 
ge nom men tum meln sich in un se rer Um ge bung mehr Bes ti en 
als in je dem an de ren Land Gone lo res. Wir aber spa zie ren ah-
nungs los mit den Hän den in den Ta schen zwi schen dem Strand 
und dem Dorf um her. Das darf nicht sein! Diese Nacht hät te 
we ni ger dra ma ti sche Fol gen ge habt, wenn Leh rer wie Schü ler 
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